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dichtorischen

Indeß wir Andere
Wir freilich sind nur

1881. 21

die Deutschen haben bei der kritischen Beurtheilung
usthatischer Werke ein widerwärtige, weil völlig

geistlose Gewochsen Erstens legen sie immer einen ungeheuren
Maßstab an. Sie sogen nicht! dieser Manch ist groß, denn erHoll

hat mehr als fürf Schuh, sondern er ist klein, denn er hat
weniger als eine Klafter. Wer aber die Größe überall

als Forderung anbringt, zeigt nur, daß er ihr Wesendurchdie
und ihre Würde nicht erkannt hat, die beide in der Selten
haut das Großen beruhen bedingt sind. Was dieses Verfahren

aber außer dem Widerwärtigen auch völlig geistlosoder Heurtheilung
macht, ist, daß sie die Idee, die ihnen den Maßstakt abgeben
muß, nicht aus sich selbst, nicht aus ihrem eigenen denken

und empfinden nehmen, sondern anderswohnt, aus einem Buche
auf einem Mode gewordenen Zeit. Geschwätz, so daß ihnen
von dem riesenhaften Grundsätze nichts gehört als die
Abgeschmacktheit der Anwendung. Sie sollten doch bedenken

daß der Verfaßer des beurtheilten Werkes das von ihnen

gelesene Buch auch gelesen, daß er das moderne Zeit. Ge
schwätz auch vernammen hat, so daß, wenn er Luß gehabt, er
leicht eben so weise und gigantisch hätte seyn können, als sie
sich selbst vorkommen.

Namansunterschied
Was nennt ihr nicht von Christus euch.

Warme mit Jesus brüsten?
Weh! daß ihr Geseiten seyd

Und nicht ganz einfache Christen

Warnung

Bleib nur der alten Kunst getreu,
Sie ist zu allen Zeiten Eine

Wer sich unter die volksthümlichen Kleine mischt
De fressen die patriotischen Schweine

Erklärung

fragt ihr mich was das Schöne sey?
Seht zu, ob ichs verfehle?

Ein Gleichniß beut die Liebe mir:
Es geht vom Körper aus gleich ihr
Und endigt in der Seele,
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Heil England der du edles Land
Du starkes, mächtiges weiches
Vo Kraft vermöchte sich demVerstand

Ein Bündniß wie kein gleiches.

An heilgen Chrittagaben
den Kindern manbeschwert,

Daist denn eitet Freude
Am Wägelchen und Pferd,

Amheiligen Chisttagaben
Otglich ich längst kein Kind

hat man mir auch Lesseront
Gut, wie die Weschensie

Man gab mir ein Kummel
Man gab er ein Quat
Die tief dem Leben naget.

Thobdas längt schon geht zu
No gab mir die Gewißheit

Mein Sterben sich verkannt.
und ich ein arm fändlig
In mein Vaterland

Man hat beim nahenden Winte
Justärt mir das Vest
und hist mich wile werden

für eines Leben Rest.
So willst der Lauf derZeiten

Ein Trost mir stellt sich dar
bei ich auch ihn gewalten
Ich bleib doch das ich war

. Ich zweifle keinen Augenblick daß Moliere im Mysenthen
Misantwegen sich selbst geschildert hat. Einmal wimmelt es darin

von kleinen, in tenen Nuaugen, die nur derjenige finder, der
das dargestellte selbst empfunden hat, daß des Misanthropen
Meinung von der Poesie Molieres eigene war, leigert Niener

Sogar der unbefredigende, sturpfe Ausgang des Stückes
deutet darauf hin und wird jeder Dichtung eigen seyn, die aus

Selbstironie hervorgegangen ist, wie Z. B. Göthes Wilhelm
Meister und Taße zeigen, wie er von Eifersucht, und zwar gegenen
ter geplegt war, lehrt die Geschichte seines Lebens. Nunendlich
dieses sein Leben selbst. Ein Dichter im eigentlichen Seine des Wortes
auf das Edle und Große hinstreben, wie er denen von der ernste

Darstellung ernster Charaktere nur durch wiederhehltes
Veruenglücken auf der Bühne zurückgeschreckt wurde und nun

genöthigt, den Lustizmachen, dem Haus Marren zu spielen
mitten im Gubel des Beifalls sich wahrscheinlich selbst verachtend
über die Versündigung an seinen beßern Innern. In der Gefall¬
schaft tief unter dangenigen stehend, die er nicht einemal als seines

Gleichen anerkennen konnte. Selbst der Misanthrop fiel durch

als nicht pedelnarrisch genung. Mutte sich da nicht eine Fandse
ligkeit gegen die nie gesellschaftlichen Zustände ser ansetzen

Ich denke hier an Kamund, der, obgleich tief unter Moliere
stehend, doch hierin eine Ähnlichkeit mit ihm hatte Wie nahe
Moliere der eigentlichen Gemüthspresin stand, von der ihm nur das

Zeikalter und villeicht der überlegene Einfluß seines Freundes
Boileau zurkschreckte, zeigt nebst einzelnen Stellen in allen
seinen Werken, vor allen das kleine Bruchstick Malicerte

der Monolog der Heldin ein zweiten Akt zeugt von einer seine
Zeit weit überflügelnden Empfindung, wie sie selbst bei
Raine selten vorkommt,

Ob nicht der Name Partuffe von dem aus Scherz dem

deutschen nachgeahmten Worte: der Teufs der Dar Teuff
/. Der Teufel! / herkommt, dessen sich die Franzosen noch heute wie;

Vas is das, Surcrout, da schlague, Bedienen! Die Verwechslung
von O mit es ist eben so natürlich, da sie die Deutschen überhaupt

wegen ihrer horten Aussprache der reichen Buchstaben auch
kein Französischreden lächerlich feiden



Lohnund
Verdienst und Lohn vermählt sich nie,

Die Welt bleibt ewig unverwandeltauch
Ach, wär ich so gewißenen ein Genie
Als man mich als Genie behandelt.

Es ist merkwürdig wie in den frühersten Stücken Molieres

Die Empfeidungspresie hervortritt und erst später der Verstandes¬
Poesie den Platz räumt. Z. 6. in dem freilich etwas absurde
Sepit amonreur die Jüger des mannweibliche Aslagel.
Das hin ich ihm wohl noch von den Spaniere an, so wie die
Buffonerie von den Italienern, Villeicht hat erst die Bekannt.

schaft mit Brileau und der Vorgang der damaligen Tragödie
den Streit zu Gunsten des Styls und der Ruflepion entschieden,

Wir haben zusammen gestanden.
Wir haben zusammen gesiegt,

Und wurden wir je überwenden

Du stehst wo der Dichter erliegt.

Lohn und Verdienst vermählt sich ein
Die Welt bleibt ewig unterwandelch
Wietr' so gewiß ich doch nur ein Genie

Als man mich als Genie behandelt.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]

